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«natiirlichen», sondern mit einer «juristischen Person» zu tun haben,
was besagt, dall zwischen beiden keine unbedingte Identitiat besteht.
Einer arbeitsteiligen Wirtschaft, die auf dem Prinzip der Gegenseitigkeit
beruht, entspricht die Pflege dessen, was man als «objektiven Gemein-
sinn» bezeichnen konnte. Den Banken und sonstigen Geldinstituten
sollte der Status einer «Institution des oOffentlichen Rechts» verliehen
werden, Obendrein haben sie sich auf reine Geld- und Kreditgeschifte
zu beschrdanken, ohne sich also auch mit eigenen Anlagen und Betei-
ligungen zu befassen.

Im Ubrigen ist es im gesamtwirtschaftlichen Interesse von entschei-
dender Bedeutung, das Verhiltnis zwischen Arbeitnehmerschaft und
der Arbeitgeberschaft von einem Gegeneinander in ein partnerschaft-
liches Miteinander zu iiberfiihren, sind doch beiide Seiten aufeinander
angewiesen. Wir konnen hierbei auch vom «Arbeitsleiter» und vom
«Arbeitsleistery sprechen. Lohn- bzw. Gehaltsempfanger und Unter-
nehmer sind keine eigentlichen Gegensitze, sondern integrierende Teile
eines libergeordneten Wirtschaftsorganismus, eines Gemeinwesens, dem
alle verpflichtet sind. Was jedoch zwingend geboten ist, das ist — wie
aufgezeigt — eine zeitgemidBe Anpassung des Eigentumsrechts an die
grofen wirtschaftlichen Wandlungen, die sich im Zuge der rapiden tech-
nisch-industriellen Entwicklung vollzogen haben.

Aus: Carl Stockmanns Mitteilungsblatt vom Mérz/April 1974

Hinweise auf Biicher

ARMIN BOLLINGER: Spielbaill der Machtigen. Geschichte Lateinamerikas. 1972,
Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart. Fr. 38.80.

Das Bedurfnis nach einer Ubersichtlichen Geschichte Lateinamerikas ist groB,
nachdem wir immer wieder mit Ereignissen aus den einen und andern der
zweiundzwanzig Staaten konfrontiert werden Das Verdienst des vorliegenden
Buches liegt darin, daB es nicht nur den Stand und die Entwicklung der Neu-
zeit analysiert, sondern auf die Zeit der Eroberungen zurlickgeht. Trotzdem
ist das Buch mit seinen knapp dreihundert Seiten kein Walzer, erlaubt aber
dem interessierten Leser durch seine ausfuhrlichen Quellenangaben, das Stu-
dium der angeschnittenen Fragen in jeder Richtung weiterzufihren. Ein Regi-
ster, das schatzungsweise finf- bis sechshundert Namen umfaBt, erlaubt die
Verwendung als Nachschlagewerk.

Der Verfasser, Dozent fiir Geschichte Lateinamerikas an der Hochschule
St. Gallen, entwickelt in souverdner Linienfihrung das Werden der heutigen
Staaten Lateinamerikas aus den Anfédngen der spanischen und portugiesischen
Eroberungen. Namen, die wir aus Geschichte oder Literatur kennen, begegnen
uns und kommen in Zusammenhang zueinander. Tendenzen und ldeen unserer
Zeit lassen sich in ihren Anfdngen teilweise schon in friiheren Jahrhunderten
erkennen. Die Lekture bietet nicht nur prazises Wissen, sondern fesselt durch
die menschliche Anteilnahme, die der verschiedenartigen Bevélkerung des
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Subkontinents entgegengebracht wird. Mehr als man gemeinhin denken wiirde,
sind schon zu allen Zeiten Menschen aufgetaucht, deren Anliegen das Schick-
sal der Unterdrickten war. Die Festlegung einer Indianergesetzgebung ver-
suchte schon bald, den Indios eine gewisse Freiheit zu wahren. Die kirchlichen
Orden, voran die Jesuiten, verstanden, das Vertrauen der Indios zu gewinnen.
Einer meint: «<Wir merken wohl, ob ein Priester unsere Seelen sucht oder unser
Silber». Aus Berichten geht die Stellung der Missionare hervor, die ihre Aufgabe
nicht nur inderHeidenbekehrung, sondernvielfach im Indianerschutz erkannten.
Aus diesem Grunde begegneten die Ordensbriider bei den spanischen Siedlern
allgemeiner Abneigung.

Die Dekolonisation brachte wenig Verdnderung fur die farbige Bevdlkerung,
deshalb nahm diese die Unabhéangigkeit von Spanien mit volistandiger Teil-
nahmslosigkeit auf. lhre Integration in die neu entstandenen Republiken wurde
versaumt oder verhindert. Fir die indianischen Landarbeiter bedeutet die «Be-
freiung» sogar eine Verschlechterung der Lage. — Das fast zufallige Heraus-
greifen einzelner Probleme kann nur einen schwachen Eindruck vermitteln
von der lateinamerikanischen Welt, die hier in ihrem mehr als finfhundertjahri-
gen Werden vor uns steht. lhre Menschen sind «in Bewegung geraten», wie
der Verfasser abschlieBend sagt, «und treten zusehends aus ihrer passiven
Haltung heraus. Nur im Selbstverstandnis eines Mitgestaltens werden sie ihren
Kontinent in eine Gemeinschaft von freien Vdélkern umwandeln.» Werden die
Industrienationen ihre Aufgabe erflillen und den Landern Lateinamerikas «im
Geiste einer echten Partnerschaft» zu ihrer Selbstverwirklichung die Hand
bieten? B. W.

HANS DOLLINGER: Die totale Autogesellschaft. Carl Hanser Verlag, Miinchen.
1972. 285 Seiten. Fr. 21.80.

Nicht nur die Olkrise hat die Rolle, welche das Auto in unserer Gesellschaft
spielt, erneut zum BewuBtsein gebracht, sondern seine Umweltbelastung durch
Larm und giftige Abgase, seine Umwelt- und Naturzerstorung durch breite
BetonstraBen, ganz abgesehen von den Hekatomben von StraBenmorden, die
es wochentlich verursacht, entlarven tagtaglich seinen menschenfeindlichen
Charakter, Jeder durch die demokratische Staatsform aufgerufene Blirger sieht
sich, angesichts des éffentlichen Gesprachs, liber dieses beinahe vergotterte
Verkehrsmittel vor Fragen gestellt, die er dann und wann durch den Stimm-
zettel zu entscheiden hat. Soll in den Staddten dem individuellen oder dem o&f-
fentlichen Verkehr eine Vorzugsstellung eingerdumt werden? In welchem Um-
fang sollen autofreie Stadtkerne geschaffen werden? Wie ist der Nah- und
Fernverkehr zu ordnen? Sind die Verkehrsstrome durch oder um die Stadte
zu leiten? Soll der StraBenausbau, angesichts der zu erwartenden und un-
eingedammten Steigerung der Blechlawine, weitergefithrt oder soll die Zahl
der zugelassenen Autos den vorhandenen StraBennetzen angepaBt werden?
Auf solche und viele andere mit dem Auto zusammenhdngende Fragen gibt
das hier vorliegende Buch ausreichende Antwort und prakiischen Ratschlag,
indem Autogegner und -freunde in ihm ausgiebig zur AuBerung kommen. Es
vergiBt auch nicht, umfassend Vorschldge fiir den Ersatz des Autos durch
umwelt- und menschenfreundlichere Massenverkehrsmittel zu besprechen.
MuB der FuBganger nicht aufmerksam werden, wenn er erfahrt, daB «die
Autobauer mit Absicht unsichere Autos produzieren, um die jahrliche Zuwachs-
rate nicht zu gefdhrden», erzielten «doch die General-Motors 1964 einenJahres-
gewinn von 1,7 Milliarden Dollar und investierten nur eine Million in Sicher-
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Yot he:tsvornchtungen» Der Verkehrsexperte Prof. Albers auBerte snch «W|r mus—‘-' e
~_sen niichtern an der Veranderung der heutigen Situation arbeiten und darauf
: _,hmwnrken kurzfrast:ge Losungsvorschlage mittels behérdlicher oder gesetzlrcher; iy L
MaBnahmen durchzusetzen. ... Das Problem ist zu ernst, als daB wir es der
~_Automobilindustrie uberlassen konnten das Bild der Gesellschaft von morgen w0
- einseitig aus dem Bllckpunkt von . Preus- und Gewmnerwartungen zu formen».
- Der Oberbiirgermeister von Miinchen, Vogel, verlangt, daB «dort, wo die Pro-
~duktion schadlich ist, muB sie mit. den ‘Machtmitteln dreseur Geselischaft und,-- R
dles ist die Gesetzgebung, verboten werden» e L
‘Obwohl das hier angezeigte und empfohlene Buoh auf dle .Verkehrsver-:ai-'-'*" ey
..‘,;haltn’lsse in Westdeutschland abstellt _konnen seine Hinweise direkt und in =
He _'--_drmgeanderer Weise auf die raumengeren Verha!tmsse der Schweiz bezogen.
. werden, und nicht zuletzt auf die Ypsﬂonfuhrung der Fernverkehrs-AutostraBe:,_-';{
-_-'_duroh das lHe,rz der Stadt Zurlch e ,WI"i Kobe;"-_j.

. Dile Vereln!gung «FREUNDE;DEH NEUEN WEGE»
~ betreut und tragt die «Neuen Wege»

'Jahresbeltrag mindestens Fr. 5—. Postscheckkonto 80 8608 'Be!trlttserklav B
rungen an dle Admmlstratlon der «Neuen Wege» Seminarstr 109‘__8057 Zﬁrioh $oih

‘Aus redaktlone!len Grunden o
wird '--dle nachste Nu_mmer der '




	Hinweise auf Bücher

